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„Man muss sich als Lehrerin schon von Anfang an vorbereiten' 
Gespräch mit einer ehemaligen Germanistikstudentin der Universität Szeged 

Rita Lukovics unterrichtete schon als absol-
vierende Studentin in Oroshäza, im Täncsics-
Mihäly-Gymnasium Deutsch. Nach dem 
Diplom fand sie eine Stelle als Lehrerin im 
Brödy-Imre-Gymnasium in Budapest, im 
vierten Bezirk. Hier sind die bevorzugten 
Stunden Dramentheorie und Kunstgeschich-
te. Deswegen wurde die deutsche Fremd-
sprache in den Hintergrund gerückt. Über 
ihre Erfahrungen und ihre Meinung zum 
Deutschunterricht habe ich sie gefragt. 

Wolltest du immer Lehrerin werden? Wie hast 
du dich auf diesen Beruf vorbereitet? 
Schon am Anfang meiner Studienzeit stand fest, 
dass ich Lehrerin werden möchte. Aus diesem 
Grund habe ich viele Materialien gesammelt und 
an verschiedenen Deutschseminaren teilge-
nommen. Ich habe sehr viel Zeit in der Bibliothek 
verbracht und in verschiedenen methodischen 
Zeitschriften geblättert. Ich habe mich auch 
zweimal, im Rahmen des Erasmus- und des 
Goethe-Programms, in Deutschland an didak-
tischen Seminaren beteiligt. Aus diesen Seminaren 
habe ich dann als Lehrerin sehr viel Kapital 
geschlagen. 

Wie hast du angefangen eine Stelle als 
Deutschlehrerin zu suchen? Hat die Suche bei 
dir lange gedauert? 
Ich bin mehrmals im Internet gesurft und nach 
dem geeigneten Gymnasium gesucht. Dann bin 
ich auf diese Schule gestoßen. Ich habe meinen 
Lebenslauf eingereicht, und ich wurde sofort von 
der Direktorin der Schule angerufen. Daneben 
habe ich mich um mehrere Arbeitsplätze in 

verschiedenen Gymnasien beworben, aber von 
diesen Schulen gab es leider keine Antwort. 

Waren die ersten Tage im Gymnasium 
schwer? Hattest du Angst vor etwas? 
Da ich schon in meinem letzten Jahr vor dem 
Diplom in Orosháza unterrichtet habe, waren die 
ersten Tage im Brödy-Imre-Gymnasium gar nicht 
schwer. Die Situation war für mich überhaupt 
nicht fremd. 

Wie hast du dich auf die Stunden vorbereitet? 
Ich hatte jeden Tag fünf oder sechs Stunden, und 
zu diesen Stunden brauchte ich, vor allem am 
Anfang, viel Vorbereitung, sowie Stundenpläne 
anfertigen, Artikel suchen, usw. Ich habe mich 
ungefähr zwei Stunden pro Tag auf den Deutsch-
unterricht vorbereitet. 

War es schwierig, die Schüler in Bewegung zu 
setzen? 
Als ich noch im Táncsics-Mihály-Gymnasium 
unterrichtet habe, war ich sehr froh darüber, dass 
die Schüler motiviert waren. Diese Schüler waren 
zwischen 10 und 13. Aber in Budapest war das 
leider nicht mehr der Fall. Dort waren meine 
Schüler älter, und nicht mehr so sehr an der 
Sprache interessiert. Der Kunstunterricht ist in 
diesem Gymnasium bevorzugt. Vielleicht hängt 
das auch von dem Alter der Schüler ab. Ich hatte 
immer etwas, z.B. ein kleines Spiel, ein Lied, um 
das Interesse der Schüler zu wecken. Das hat sich 
aber nur selten bewährt. 

Inwiefern hat sich der Deutschunterricht seit 
der Zeit geändert, als du Deutsch gelernt 
hast? 

Ich habe schon in der Grundschule angefangen 
Deutsch zu lernen. Damals dominierten ganz 
andere Methoden als heutzutage. Früher sollten 
die Schüler eher die langweiligen Grammatik-
regeln einbüffeln, und heute wird mehr Wert auf 
die Kommunikation und Dialoge gelegt. Das war 
für mich neu in meiner Studienzeit 

Haben sich deine Erwartungen im Zu-
sammenhang deines Berufs erfüllt? 
Als ich in Budapest unterrichtete, war ich sehr oft 
traurig, dass mein Fach, die Sprache, weniger 
beliebt bei den Schülern war. Trotzdem finde ich, 
dass man sehr viel Freude an der Lehre finden 
kann, wenn man es will. Für mich ist Lehrerin sein 
ein Beruf, den man ernst nehmen und nicht nur als 
Notlösung wählen muss. Man muss sich als 
Lehrerin schon von Anfang an vorbereiten. 

Vielen Dank für das Gespräch! Ich wünsche 
dir alles Gute im Leben! 

Gabriella Szabo 
mutaba@freemail.hu 

• • •• Das Osterreich Institut Wien und der Osterreich Spiegel 

Kurz nach unserer Ankunft in Wien am 5. 
Dezember 2003 gingen wir zum Österreich 
Institut, wo wir herzlich empfangen wurden. 
In einem Raum warteten Kuchen und Schoko-
Krampusse auf uns. Zunächst stellte uns Frau 
Dr. Brigitta Ortner, Leiterin des Osterreich 
Instituts, das Institut, anschließend Frau Mag. 
Ulrike Viringer die Zeitschrift „Österreich Spie-
gel" vor. Dann unterhielten wir uns. Nach der 
ermüdenden Fahrt war dieses Programm 
gleichzeitig eine echte Erfrischung, wir fühlten 
uns dabei sehr wohl. 

Österreich Institute befinden sich in Krakau, 
Warschau, Budapest, Pressburg, Brünn, Laibach 
und in Rom. Diese Institute unterstützen den 
Unterricht Deutsch als Fremdsprache. Sie halten 
Deutschkurse auf allen Niveaustufen für ver-
schiedene Zielgruppen ab. Es gibt ein stetiges 
Lehrerweiterbildungsprogramm, um die Lehr-
qualität zu sichern. Österreich Institute arbeiten 
mit anderen Einrichtungen der österreichischen 
Außenkulturpolitik (etwa Kulturforen) zusammen. 
Die Zentrale ist in Wien, sie unterstützt die Arbeit 
der anderen Institute. Es gibt Kurse nicht nur für 
Erwachsene, sondern auch für Kinder und 
Jugendliche. Die Kurse gibt es als Einzelunterricht, 

in Kleingruppen oder in Standardgruppen mit 
maximal 14 Teilnehmerinnen. 

Der Osterreich Spiegel wird als Zusatzmaterial für 
den Unterricht vom Österreich Institut heraus-
gegeben. Die Zeitschrift erscheint viermal jährlich. 
Die Artikel stammen aus österreichischen Zeitun-
gen. Eine CD mit Hörbeiträgen aus dem österrei-
chischen Rundfunk ist jeder Ausgabe beigelegt. 
Der Österreich Spiegel ist für alle, die gerne Zei-
tung lesen, sich mit aktuellen Themen beschäftigen 
und besonders für Österreich interessieren, sowohl 
für Deutschlehrer als auch für Deutschlerner. Die 
Zeitschrift wird von Deutschlehrerinnen zusam-
mengestellt und in 120 Länder geschickt. Es gibt 
5000-6000 Exemplare pro Ausgabe. Die Themen 

sind vielfältig und mit wenigen Sprachkenntnissen 
schon lesbar. Zu leicht oder zu kompliziert ge-
schriebene Artikel werden in die Zeitung nicht auf-
genommen. In der Mitte der Zeitung gibt es eine 
Beilage auf zwölf Seiten mit Übungen zu den ein-
zelnen Artikeln. Auch die Texte der Hörbeiträge 
sind in der Beilage zu finden. Aus verschiedenen 
Themen können wir wählen wie Ausland, 
Österreich, Europa, Chronik, Wirtschaft, Kultur, 
Sport, Kinder, Jugend, Umwelt, Modernes Leben, 
Porträt, Literatur. „Vermischtes" ist eine Seite, die 
von Lesern zusammengestellt wird. „Die Rück-
meldungen sind sehr positiv. Diese Art Zeitung 
gibt es in Österreich nur einmal", sagte Frau Mag. 
Piringer, die uns anhand eines Arbeitsplans auch 
zeigte, wie der Österreich Spiegel entsteht. Ich 
finde den Österreich Spiegel ganz nützlich und 
interessant. Wenn ich einmal Lehrerin werde, was 
mein alter Traum ist, werde ich den Österreich 
Spiegel ganz sicher im Unterricht benutzen und 
empfehle ihn allen, die etwas mit der deutschen 
Sprache zu tun haben. 

Tünde Mészáros 
m.tundike@freemail.hu 
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